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mon ihnen gum erften Mol ben ©attet auf uub lief I

fte mäbrenb einer ©tunbe gefattelt flehen; in ben er=

ften Sagen mürben ffe fe eine fjatbe ©tunbe »or bem

Reiten gefattelt. Vei ben »ier erften Seftionen »er*
menbete man aufer bem Reiter noch einen SBärter

für jebe Remonte gum galten berfelben beim Sluf=

fieigen unb gum gütjren längö ber SBanb auf beiben

Rauben, fo meit biefeö nötbig mar. Saö Sroben
murbe fchon am britten Sag begonnen; »om feeböten

Sag an „Kopf herein" unb „Kroup herein" auf ber

©tette, Stufridjten unb Veinetjmen, SBenbungen rechtö

unb linfö; grofe nnb fteine Volten unb Kebrtmen*
bungen im Srob auögeführt; baö einjetne Slbreiten

atto bem ©lieb murbe in ber britten unb öierten
SBodje je »or bem ©chtuft ber Seftion geübt.

Sebe Reiter trug eine lange ^afelruthe nnb bürfte
erft »om ©nbe ber gmeiten SBodje an mit ©porren
reiten. Sie Säumuug beffunb ani bem $anbgaum
mit SBegloffung ber Sûgelfette unb beö Rafenrie=

menö, melche burch einen an einem befonbem ©eftetl
beftnblichen fdjmalen, unter bem Munbftüd bei ®e*
biffeö burchgegogenen Rafenriemen erfefct unb auf
biefe SBeife ber feit einigen Sabren auf ben ©qui=
tationöfcljulen »on SBien unb £anno»er gebräuchliche

SBifchgaum hergeffeflt murbe.

Ser Rapport bei Snfpeftorö ber SBaffe über bie

Refultate biefer Sreffur fagt: „Sitte biefe Vferbe
gingen in ber Valut recht befriebigenb unb bemiefen
ben Ferren Offigieren, baf felbfi bei rohen bferben
in furger Seit bie nöthige Senffamfeit nnb Viegfom-
feit gn ergieten iff, fobalb folade richtig bearbeitet
merben."

Ser Reitunterricht auf brefffrten bferben foUte ein

gortbilbungöunterricht für bie Offigiere, melche meift
fchon gute Reiter maren, fein. Sn ben erffen 8ef=

tionen mürben tjauptfädjlicn bk gehler in ber Spat*

tung, im Bit unb in ber gübrung rebrefftrt, boö

Sraben unb bie grofen unb fleincn Volten im ©djritt
geübt, am britten unb »ierten Sag bie grofen unb
fteinen Volten unb bie Ketjrtmenbungen im Srab
geritten, »om »ierten Sag an ©djulter herein unb
Kroupe herein, auch £albtra»erö auf beiben fanben
alö Vorbereitung jum ©alopp unb gur ©utmidtung
beö Reitergefühlö in bie Seftionen eingeflochten unb
»om feeböten Sag an ber ©alopp in ber bebedten

Vafm. unb auf ber Sltlmenb geübt ; »om eilften Sag
an ju ben fteinen Volten im ©otopp übergegangen,
on bemfelben Sag Racbmittagö auf ber StUmenb

Karriere geritten; om 15. unb 16. bai gufmedjfeln
im ©alopp auf ber Siagonole, am 17. unb 18. boö

Varriere=©pringen auf 2// biö 3' £ötje; »om 19.

an bie ^irouetten int ©abritt unb bie Kebrtmedjö=
lungen im ©alopp unb Karriere in ber Vatjn ge=

übt, enblidj »om 21. an boö Stngetvötjnen an bie

gohne nach Rabaffö gegeigt, mobei in »erbältnift=
mäfig febr furger ßeit ein gang befriebigenbeö Re=

fultat erreicht murbe, inbem nadj breimoliger Uebung
febeo ^Sferb ber gabne fo nahe folgte, baf beffen

Kopf öom gabnentudj berübrt murbe unb gum ©djluf
über brei auf bk ©rbe neben einanber gelegten gatj=
nen öon meif nnb rotfjem Sud) megfdjritt ober

fprang.

Slucb über biefe Seiftungen fpricht ftch ber Veridjt
beö Snfpeftorö fehr anerfennenb auö, ebenfo über bie

ttjeoretifdjen Kenntniffe ber ©chuter. Siefeö günftige
Refultat, bai namentlidj ber gemanbten unb fieberen

Seitung bei Kurfeö burdj $erm Oberften SBeljrti gu

»erbonfen ift, bürfte gu fernerer Slbtjaltung foldjer
Kurfe ermuntern. Ser $err Snfpeftor fagt auch

fchlieflich: „Sie Smedmäfigfeit bei Kurfeö fonnte
mobl öon Riemattbcn bejmeifelt merben, ber ftch bie

Mübe geben mottle, bie Slnorbnung näher gu prüfen.
Slllein nidjtöbefiomeniger iff eö erfreulid), baf fdjon
bei bem erften Verfuch ber ©rfotg in bie Singen

fpringenb mar, fo baf biefe ©rmeiterung bei Untere
richtö ffet) Vabn gebrodjen hat."

IU itnityuitg orr Dant»ffd)ifft auf bem Uo-

irrnftt $xx müiiärifjdjen bwtkexx.*)

©omohl in militärffdjen olö politifdjen Satungen
murbe eö fchon öielfadj angeregt, bie Sampffcbiffe
auf bem Vobenfee ju militärifeben Smeden ju »er=

menben, unb gerabe bieferhalb fdjeint eö angemeffen,
biefen ©egenftanb einer elngeljenben Vetrachtung ju
untermerfen.

Sie Venütjung ber ©chiffe ouf bem Vobenfee gu
«fèriegogmeden hat fdion mehrfach ftattgefunben. Slb-

gefehen öon ben Kriegen früherer Seiten geben ju=
näcbff bie gelbjuge 1646 unb 1647 unter ©uffaö
SBrangel hiefür Veifpiete. Vei ber gmeimonotlichen

Velogerung Sinbau'ö öermenbete SBrangel bie ©chiffe,
um bie ©tabt gur ©ee eingufdjliefen unb ihr bie

Sufuhr abgufchneiben. ©päter, alö er ftdj am Un=

terfee feftfe^te, bienten itjtn 14 ©djiffe gum Sruppen*
tranöport nad) ber Snfel Meinau, morauf er bai
bortige ©chlof belagerte unb einnahm.

#)erjog ©lermont mottle im Sabre 1744 Vregeng
erobern; bie gute Vefefiigung ber Klaufe unb beö

^fänberö hinberten ibn ober ben Slngriff im Offen
untemebmen gu fönnen, mefttjalb er mehrere ©chiffe

gu einer fteinen glotitte in bem £afen öon 3Baffer=

bürg öereinigte, ffe mit ©efcbüfjen ormirte, entfpre-
chenb bemannte, unb am 23. Oftober eine 8anbung
bei ber Metjrer^Slu öerfudite. Slttein aud) biefer Sßunft

mar mit Vatterien oerfehen, unb bie frangöfffdje gtot=
title empfing ein fo fforfeö geuer, bof ein ©cbiff
fogleicb fanf unb gmei anbere ffarf befchäbigt mur=
ben. Sie grangofen fatjen tjleburdj ihre Slbftdjt »er=

eitett, nabmen bie befd)äbigten ©cjfjiffe inö ©djlepp=
tan unb feljrten nach SBafferburg jurüd, obne einen

meiteren Sanbungööerfuct) gu unternehmen.

Sn ben Sabren 1799 unb 1800 öereinigten bie

*) SBir entnehmen biefe Slbbanblung ber öftreidjifdjen
mititürifdjen 3eitfd)rift öon ©trefftenr, in ber Sin*
fid)t, baf} fie mandjeö Sntereffe audj unö bietet.
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man ihnen zum ersten Mal den Sattel auf und ließ I

sie während einer Stunde gesattelt stehen; in den

ersten Tagen wurden sie je eine halbe Stunde vor dem

Reiten gesattelt. Bei deu vier ersten Lektionen
verwendete man außer dem Reiter noch einen Wärter
für jede Remonte zum Halten derselben beim
Aufsteigen und zum Führen längs der Wand auf beiden

Händen, so weit dieses nöthig war. Das Traben
wurde schon am dritten Tag begonnen; vom sechsten

Tag an „Kopf herein" und „Kroup herein" auf der

Stelle, Aufrichten und Beinehmen, Wendungen rechts

und links; große und kleine Volten und Kehrtwendungen

im Trab ausgeführt; das einzelne Abreiten
aus dem Glied wurde in der dritten und vierten
Woche je vor dem Schluß der Lektion geübt.

Jede Reiter trug eine lange Haselruthe und durfte
erst vom Ende der zweiten Woche an mit Sporren
reiten. Die Zäumung bestund aus dem Handzaum
mit Weglassung dcr Zügelkctte und des Nasenriemens,

welche durch einen an einem besondern Gestell

befindlichen schmalen, unter dem Mundstück des

Gebisses durchgezogenen Nasenriemen ersetzt und auf
diese Weise der seit einigen Jahren auf den Equi-
tationsschulen von Wien und Hannover gebräuchliche

Wischzaum hergestellt wurde.
Der Rapport des Inspektors der Waffe über die

Resultate dieser Dressur sagt: „Alle diese Pferde
gingen in der Bahn recht befriedigend und bewiesen

dcn Herren Offizieren, daß selbst bei rohen Pferden
in kurzer Zeit die nöthige Lenksamkeit und Biegsamkeit

zu erzielen ist, sobald solche richtig bearbeitet
werden."

Der Reitunterricht auf dressirten Pferden sollte ein

FortbildungSunterricht für die Ofsiziere, welche meist
schon gute Reiter waren, sein. In den ersten
Lektionen wurden hauptsächlich die Fehler in der

Haltung, im Sitz und tn der Führung redressirt, das

Traben und die großen und kleinen Volten im Schritt
geübt, am dritten und vierten Tag die großen und
kleinen Volten und die Kehrtwendungen im Trab
geritten, vom vierten Tag an Schulter herein und
Kroupe herein, auch Halbtravers auf beiden Händen
als Vorbereitung zum Galopp und zur Entwicklung
des Reitergefühls in die Lektionen eingeflochten und
vom sechsten Tag an der Galopp in der bedeckten

Bahn und auf der Allmend geübt; vom eilften Tag
an zu den kleinen Volten im Galopp übergegangen,
an demselben Tag Nachmittags auf der Allmend
Karriere geritten; am 15. und 16. das Fußwechseln
im Galopp auf der Diagonale, am 17. und 18. das

Barriere-Springen auf 2// bis 3^ Höhe; vom 19.

an die Pirouetten im Schritt und die Kehrtwechslungen

im Galopp und Karriere in dcr Bahn
geübt, endlich vom 21. an das Angewöhnen an die

Fahne nach Nadassy gezeigt, wobei in verhältnißmäßig

sehr kurzer Zeit ein ganz befriedigendes
Resultat erreicht wurde, indem nach dreimaliger Uebung
jedes Pferd der Fahne fo nahe folgte, daß dessen

Kopf vom Fahnentuch berührt wurde und zum Schluß
über drei auf die Erde neben einander gelegten Fahnen

von weiß und rothem Tuch wegfchritt oder

sprang.

Auch über diese Leistungen spricht sich der Bericht
des Inspektors sehr anerkennend aus, ebenso über die

theoretischen Kenntnisse der Schüler. Dieses günstige

Resultat, das namentlich der gewandten und sicheren

Leitung des Kurses durch Herrn Obersten Wehrli zu
verdanken ist, dürfte zu fernerer Abhaltung solcher

Kurse ermuntern. Der Herr Inspektor sagt auch

schließlich: „Die Zweckmäßigkeit des Kurses konnte

wohl von Niemanden bezweifelt werden, der sich die

Mühe geben wollte, die Anordnung näher zu prüfen.
Allein nichtsdestoweniger ist es erfreulich, daß schon

bet dem ersten Versuch der Erfolg in die Augen
springend war, so daß diese Erweiterung des Unterrichts

sich Bahn gebrochen hat."

Die Benützung der Dampfschiffe auf dcm Go-

densee zu militärischen Zwecken/)

Sowohl in militärischen als politischen Zeitungen
wurde es schon vielfach angeregt, die Dampfschiffe

auf dem Bodensee zu militärischen Zwecken zu
verwenden, und gerade dieserhalb scheint es angemessen,

diesen Gegenstand einer eingehenden Betrachtung zu
unterwerfen.

Die Benützung der Schiffe auf dem Bodenfee zu
Kriegszwecken hat schon mehrfach stattgefunden.
Abgesehen von den Kriegen früherer Zeiten geben
zunächst die Feldzüge 1646 und 1647 unter Gustav
Wrangel hiefür Beispiele. Bei der zweimonatlichen
Belagerung Lindau's verwendete Wrangel die Schiffc,
um die Stadt zur See einzuschließen und ihr die

Zufuhr abzuschneiden. Später, als er sich am
Untersee festsetzte, dienten ihm 14 Schiffe zum
Truppentransport nach der Insel Meinau, worauf er das

dortige Schloß belagerte und einnahm.

Herzog Clermont wollte im Jahre 1744 Bregenz
erobern; die gute Befestigung der Klause und des

Pfänders hinderten ihn aber den Angriff im Osten

unternehmen zu können, weßhalb er mehrere Schiffe

zu einer kleinen Flotille in dem Hafen von Wasserburg

vereinigte, sie mit Geschützen armirte, entsprechend

bemannte, und am 23. Oktober eine Landung
bei der Mehrer-Au versuchte. Allein auch dieser Punkt
war mit Batterien versehen, und die französische Flottille

empfing ein so starkes Feuer, daß ein Schiff
sogleich sank und zwei andere stark beschädigt wurden.

Die Franzosen sahen hiedurch ihre Abficht
vereitelt, nahmen die beschädigten Schiffe ins Schlepptau

und kehrten nach Wasserburg zurück, ohne einen

weiteren Landungsversuch zu unternehmen.

In den Jahren 1799 und 1800 vereinigten die

*) Wir entnehmen diese Abhandlung der östreichischen

militärischen Zeitschrift von Streffleur, in der
Ansicht, daß sie manches Interesse auch uns bietet.
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Oefterreicher bie ©egelfchiffe in bem Spakn »on Vre-

geng unb übergoben fie bem englifchen Oberften 3Bil=

liamö gur Vitbung einer gtottille. Sie gröferen
©diiffe führten Kanonen, melche an bem »orberen

Sheite angebracht maren, auf einem Rabmen lagen
unb oud) feitmärtö gemanbt merben fonnten; bie Ve=

monnung hing »on ber ©röfe ber ©chiffe ab. Oberft
SBitliamö leifietc mit feiner gtottiüe nicht unmefenf*
liehe Sienfte; alö unter Slnbernt im Monate Mai
1799 bie grangofen über ben Rbein gurüdgebrfingt
mürben, freugte bie gtottille gegen Sirbon, taubere

bei Rorfchadj unb eroberte 8 Kanonen, einige Mör=
fer unb 6 nicht gang »otlenbete Kan.onier=©d»aluppen;

nadj ber gmeiten Swricher ©chlacht biente bie gIot=
title bagu, baö Mogogin »on Rorfdjach noch Siubau

unb Vregeng gu bringen. Ser Sluögang beö gelb=

gugeö 1799 gemährte ben grangofen bie ungeftörte
Vefefcung ber ©d)meig, unb fte folgten bem Veifpiete
ber Oefterreider, inbem auch fte eine gtottille ouf
bem Vobenfee errichteten. Sie (Sf>roniï »on Sittbau

berichtet hierüber:

„Ser 11. Mai (1800) mar für bie hieftge ©tabt
ein ©djredenötag ; fchon Mittag 1 Uhr erblidte man
auf bem ©ee bie frangöftfdie gtottille, 7 ©diiffe ftarf,
»on Rorfdjad) auö geraben SBegcö antjer ruberttb
unb SBafferbttrg gttfdimenfeub, um 4 Uhr mieber

Sinbou gufchiffen. Siefelbe fehrte jebod), ohne eine

meitere Unternehmung »oÜgogen gu haben, nacb Ror=
fdjod) gurüd."

SBätjrenb bem Sabre 1809 benüfcten bie Siroter
unb Vorarlberger bie ©diiffe beö Vobenfeeö mehrfach,

um Sinbau unb ben benachbarten Orten unge=
betene Vefuche abjuftatten.

Sie rofehe Vemegung unb erhöhte Sragfäljigfeit
ber Sampffdiiffe in Verbinbuug mit beren ©d)lepp=

fdjiffen merben baber in fünftigeu Kriegen, melche

ffch biö an bie Ufer bei Vobenfeeö erftreden, un-
jmeifettjaft »on grofetn Rufcen fein.

©he bief näher berührt mirb, follen bie ©chiffe

©rmähnung ffnben, melche nach ber „Sltlgemetnen

Seitung" jum grofehmäufefrieg auf bem Vobenfee

Veranlaffung gaben.

I. tianexifdjt Schjffe.

$amj»ffd)iffe.

^ferbefraft. Str. Srogfraft
©oncorbia 32 600

Maximilian 42 700

Merfur 24 ' 300

©tobt Sinbou 45 900

©in im Vau begriffencö 55

@djteppfrbfffe.

(Sentner Saftungöfüljigfeit.

Srobant 2500

Reprun 2200

Rhein 1500
Slbler 1200

Ser offene $albfegler 1000

©in neueö grofeö ©djiff

II. iüürttembergtfdje Sd)tffe.

rDantpfftfiffe.

^ferbefraft. Sonnen.*)
griebridjöljafen 60 50

Königin 32 15

Olga 60 30
SBilbeltn 54 26

Kronprinj 58

©flleppfdjiffe.

50

Sonnen Srogfraft.
&edjt 16

Selphin 14

SBelf 12

©chmeb 12

Mö»e 7

Sreifdje 3

Sluö bem Vortrage ber baömfcben unb nutritemi
bergifdjen ©chleppfchiffe läft ffch entnehmen, baf im

Sltlgemeinen auf ein Sampffdjiff ein ©chteppfchiff

gerechnet merben fann.

III iaoifd)* $d)iffe.

^ferbefraft. Sentner Srogfraft
Seopolb 40 2500

griebrich 45 1200

£>el»etia 38 1200

©onffong 60 1500

IV. Sd)met3er Sdjrffe.

^ferbefraft Sonnen.

Surich 65 80

Sburgau 65 80
Voban 55 70

©tobt ©t. ©allen 40 60

©cbafftjaufen 40 60

Rbein 46 50

©umma: 20 Sampffchiffe mit ungefähr 20 ©aj>lepp=

fchiffen.

SBogu noch eine nicht unbebeutenbe, iebod) fdjmer

gu beftimmenbe Sabl gröferer unb fleinerer ®egel=

fdjiffe ju rechnen ift.
Um bie Venüfcung biefer ©chiffe barlegen ju fön=

nen, muf ein Ueberbltd über bie firotegifdjen Ver=

bältniffe ber Vobenfee=Ufer gegeben merben.

SBenn bei einem Kriege jmifchen Seutfchlanb unb

granfreich bie ©chmeig ftch an unö Seutfdje an*
fchlieftt, ober fte im ©tanbe iff, ihre Reutralität gu

erhatten, auch ©rünbe einem Vorrüden gegen $ariö
entgegenfteben, fo bieten ber Oberrhein unb @chmarg=

malb bie erffen Vertheibigungölinien. ©otlten bie=

felben öerlaffen merben muffen, ober märe bit ftxa*
tegifebe linfe glanfe ber Seutfchen nicht gefiebert, ba*

fax fchon anfänglich ein Slngriff ber grangofen in
ber Sinie ©djaffbaufen=Vafet gu ermorten fein mürbe,

fo mirb unjmeffettjaft bet ©toefadj \efa wie früher
eine ©ntfctjefbungöfchtadjt gefctjlagen merben. Sie
Ueberjeugung tjieöon iff audj bei ben SÔemoljnem öon

©übbeutfchlonb fo tief gemurjelt, baf fort unb fort

*) 20 (Sentner ffnb gtetdj einer Sonne.
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Oesterreicher die Segelschiffe in dem Hafen von Bre-

genz und übergaben sie dem englischen Obersten

Williams zur Bildung einer Flottille. Die größeren

Schiffe führten Kanonen, welche an dem vorderen

Theile angebracht waren, anf einem Rahmen lagen
und auch seitwärts gewandt wcrden konnten; die

Bemannung hing von der Größe der Schiffe ab. Oberst
Williams leistete mit seiner Flottille nicht unwesentliche

Dienste; als unter Anderm im Monate Mai
1799 die Franzosen über den Rhein zurückgedrängt

wurden, kreuzte die Flottille gegen Arbon, landete

bei Rorschach und eroberte 8 Kanonen, einige Mörser

und 6 nicht ganz vollendete Kanonier-Schaluppen;
nach der zweiten Züricher Schlacht diente die Flottille

dazu, das Magazin von Rorschach nach Lindau
und Bregenz zu bringcn. Der Ausgang des Feldzuges

1799 gewährte den Franzosen die ungestörte

Besetzung der Schwciz, und sie folgten dem Beispiele
der Oesterreicher, indem auch sie eine Flottille auf
dem Bodenfee errichteten. Die Chronik von Lindau
bcrichlet hierüber:

„Der 11. Mai (1800) war für die hiesige Stadt
ein Schreckenstag; schon Mittag 1 Uhr erblickte man
auf dem See die französische Flottille, 7 Schiffe stark,

von Rorschach aus geraden Weges anher rudernd
und Wasserburg zuschwenkend, um 4 Uhr wieder

Lindau zuschiffen. Dieselbe kehrte jedoch, ohne eine

weitere Unternehmung vollzogen zu haben, nach

Rorschach zurück."

Während dem Jahre 1809 henützten die Tiroler
und Vorarlbergcr die Schiffe des Bodensees mehrfach,

um Lindau und den benachbarten Orten
ungebetene Besuche abzustatten.

Die rasche Bewegung und erhöhte Tragfähigkeit
der Dampfschiffe in Verbindung mit deren Schleppschiffen

werden daher in künftigen Kriegen, wclche

sich bis an die Ufer des Bodensees erstrecken,

unzweifelhaft von großem Nutzen sein.

Che dieß näher berührt wird, sollen die Schiffe

Erwähnung finden, welche nach der „Allgemeinen

Zeitung" zum Froschmäusekrieg auf dem Bodenfee

Veranlassung gaben.

I. Bayerische Schisse.

Dampfschiffe.

Concordia

Maximilian
Merkur
Stadt Lindau
Ein im Bau begriffenes

Pferdekraft.
32
42
24
45
55

Ctr. Tragkraft.
600
700
300
900

Schleppschiffe.

Centner Lastungsfähigkeit.

Trabant 2500

Neptun 2200

Rhein 1500

Adler 1200

Der offene Halbsegler 1000

Ein neues großes Schiff

ll. Württembergische Schisse.

Dampfschiffe.

Pferdekraft. Tonnen.*)
Friedrichshafen 60 50

Königin 32 15

Olga 60 30

Wilhelm 54 26

Kronprinz 58 50

Schleppschiffe.

Tonnen Tragkraft.
Hccht 16

Delphin 14

Welf 12

Schweb 12

Möve 7

Treische 3

Aus dem Vortrage der bayerischen und
württembergischen Schleppschiffe läßt sich entnehmen, daß im

Allgemeinen auf ein Dampfschiff ein Schleppschiff

gerechnet werden kann.

III. Oadische Schisse.

Pferdekraft. Centner Tragkraft.
Leopold 40 2500

Friedrich 45 1200

Helvetia 38 1200

Constanz 60 1500

IV. Schweizer Schisse.

Zürich
Thurgau
Bodan
Stadt St. Gallen
Schaffhnusen

Rhein

Pferdekraft. Tonnen.
65

65
55
40
40
46

80
80
70
60
60
50

Summa: 20 Dampfschiffe mit ungefähr 20 Schleppschiffen.

Wozu noch eine nicht unbedeutende, jedoch schwer

zu bestimmende Zahl größerer und kleinerer Segelschiffe

zu rechnen tst.

Um die Benützung dieser Schiffe darlegen zu

können, muß ein Ueberblick über die strategischen

Verhältnisse der Bodensee-Ufer gegeben werden.

Wenn bei einem Kriege zwischen Deutschland und

Frankreich die Schweiz sich an uns Deutsche

anschließt, oder sie im Stande ist, ihre Neutralität zu

erhalten, auch Gründe einem Vorrücken gegen Paris
entgegenstehen, so bieten der Oberrhein und Schwarzwald

die ersten Vertheidtgungslinien. Sollten
dieselben verlassen werden müssen, oder wäre die

strategische linke Flanke der Deutschen nicht gesichert, daher

schon anfänglich ein Angriff der Franzosen in
der Linie Schaffhausen-Basel zu erwarten sein würde,

so wird unzweifelhaft bet Stockach jetzt wie früher
eine Entscheidungsschlacht geschlagen werden. Die

Ueberzeugung hievon ist auch bei den Bewohnern von
Süddeutschland so tief gewurzelt, daß fort und fort

*) 20 Centner sind gleich einer Tonne.
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bie Organe, melche bie SBünfdje beö Volfeö attöfpre=

dien, ftdj bahin äufem: „eö möge ber »orauöftcbt-
lidje KampfplaÇ, auf metdjem bai ©diidfol aUer Ve=

mnhner biö gur %Uex entfefeieben merben mirb, fcfeon

im grieben, unb gmor fo lange alö eö nodj Seit iff/
in möglichft baltbaren Snffonb Perfekt merben."

©ö unterliegt auch mobt feinem Smeifet, baf, menn
bie bofttion öon ©todadj entfpred)enb befeftigt ift,
ber Stngreifer öiel ftärfer alö ber Vertbeibiger fein

muf. Sie rechte gtanfe ber ©tellung bei ©todad)
erftredt ftch über baö befjerrfchenbe SjSlateau »on 8ip=

fingen biö gegen Sutlingen, mithin on bie Sonau;
bie linfe gtanfe biö Submigötjafen, bemuoch an ben

Vobenfee. Siefe 4 biö 5 ©tunben einnebmenbe tyo*
fttion ift baljer geeignet, baö rüdmärttge Sanb gmi=

feben Sonau unb Vobenfee gu beden, mogu noch bic

taftifeben Vortheile anguftWagen ftnb, baf ber ©eg=

ner nur in engen, bei übler SBitterung fehr befdjmer=

liehen Seftleen gur gront biefer ©tellung gelangen
fann. Sluö bem Snnern Seutfcbtanbö führen gmei

©ifenbabnen nach Dber=©djmaben. Sie Valjn »on

Slugöburg noch Sinbou unb bie »on Ulm noch grieb=
rldjöbafen. Sie lettere ©ifenbabn greift gmar mei=

ter gegen SBeften aui, bleibt ober boch immer 6 Wei*
len »on ©todadj entfernt.

SBenn nun Sruppen unb Material auö Vaiern
bahin befdjafft merben fallen, fo bient Siubau olö

©inbarfirungöpunft auf bem Vobenfee gur bireften

Verbinbung »on Sttbmigöbafen, refpeftiöe ©todadj
mit ©übbeutfdjtanb.

golgenbe gatte geben proftifche SlnfjattSpunfte gum

Sruppentranöport auf Sampffdjiffen.

Slm 24. Sluguft 1859 Radjtö 9/2 Ubr mürben
1250 Mann Defterretdjer »on Sinbou nach Vregeng
mit ©epäd, febodj obne Vferbe unb SBagen tronö=
portirt, burd) bie Sampffdjiffe: Submig, Maximilian
unb ©oncorbia, nebft ben ©chleppfctjiffen: Reptun,
Viber, Srabant uub bem £)a(bfegler.

Slm 26. Sluguff Ractyö 8/2 Uhr mürben 1300

Oefferreidjer auf bie gleiche Siffang beförbert »on
ben Sampf fdjiffen: Submig, Marimitian unb

©oncorbia, nebft ben ©djleppfcfefffen : Reptun, Viber,
Rhein unb Srabant.

Sm gleicfeen Sabre mürben 1200 babifefee Sruppen
mit 8 gerben unb »ielem (Bepàde auf 2 Sampf=
booten unb 3 ©djleppfdiiffen in 4 ©tunben »on

©onftauj nach grfebrichötjafen tranöportirt, inbe=

griffen ber nötbigen ßeit jum ©fn= unb Stuöbar=

firen.

£ierauö täft ffch entnehmen, bof im SlUgemeinen
unb bei genügenber Venüijung bei Roumeö jum
Sranöport eineö Snfonteric=Votoitlonö »on 1200
Mann mit 3 Reit*, 12 Sugpferben unb 3 SBagen
3 Sampffdjiffe mit eben fo »iel ©djleppfdjiffen er=

forbertich ftnb.

Sur Seitbeftimmung bei Sruppeutranöporteö »ou
Sinbou nach Submigötjafen ffnb folgenbe Säten ge=

geben :

Vei ber erften gabrt gum feigen unb ©inbarfiren
ift erforberlich 1 ©tunbe,

gabrt »on Siubau nodj Submigö=

bofen 6 biö 7

Sluöbarfiren in Submigöhafen 1

©ummo 8 biö 9 ©tunben.

Sa nun bei bem Sronöporte Ngröferer Sruppen=

förper nicht atte Stbttjetlungen gleidjjeittg am ©am=

melplafce »ereintgt fein merben, baö ©inbarfiren auch

fcbneUer gefdjiebt, menu bie Sruppe fchmädjer ift, fo

mag eö »orttjeittjaft fein, bie Sranëporte ju theilen
unb etma folgenbe Veftintmung ju treffen:

©täuben nur bie 14 beutfehnt Sämpfer mit ihren

©djleppfdjiffen ju ©ebote, fo merben juerft 7 Sampfc
fchiffe mit ihren ©chleppfchiffen ein Regiment »on 2
Vataittonen fammt Qtepàd übernehmen, metehen nach

einer ©tunbe ber jmeite ebenfo ffarfe Sranöport fol*
gen fonnte, fo baf nach 9 hii 10 ©tunben 4 Va=

taittone ober nabe an 5000 Mann in Submigöbafen
ftunben.

Sie Rüdfahrt ber teeren ©chiffe erforbert 5 biö

6 ©tunben. Sum Kotjlenfaffen unb ©inbarfiren he*

tjufö ber jmeiten gabrt ift l/2 ©tunbe erforberlich.

©ö fönnen bemnadj im Verlaufe »on 24 ©tunben
8 Vataittone ober nafa an 10,000 Mann tranö=

portirt fein.

SBürbcn hieju auch bie 6 grofen ©djmeijer Sampf=
fdjiffe mit ihren ©djleppfdiiffen »ermenbet merben,

fo mären ffe leicht im ©tanbe, 4 Vataitloue in ber=

fetben ßtit »on Sinbau noch Submigöbafen ju »er=

bringen, fo baf bie ©efammtjabl ber tranöportirten
Sruppen ftdj auf 12 Vatoitlone ober 14,000 Mann
Snfanterie belaufen möchte.

Sm Vergleich mit ber Venüt^ung bef ©ifenbabnen

geht jmar ber Sruppentranöport auf Sompffchiffen
menig rafd) »on ©tätten; bagegen fann hier für bie

Verpflegung ber Sruppen Vorforge getroffen merben.

Sluf ber gabrt »on Sinbou nach Submigöbafen märe

eö j. V. möglich, bie Sruppen abtbeilungömeife me=

nogiren ju laffen, moju bie Sebenömittel »or ber 3lb=

fahrt empfangen merben mitften, menu nicht fchon

baburch Vorforge getroffen morben märe, baf bie

Mannfchaft baö Venöttjfgte fetbft mitgebradjt hätte,

©ö ermüctife bieburch ber Vortheil, baf bie Sruppen
bei ibrer Slnfunft in Submigöhafen »öltig marfd)=

unb gefedjtöfätjig erfcfeeinen mürben.

©o grof bie Vortheile eineö befchleunfgten Srttp*
pentranöporteö audi ftnb, fo muf boefj tjer»orgetjo=
ben merben, bof burch ben Morfch auö ber ©amt=
fon in bie ftrategifdje Slufftetlungöinie bie Sruppen
allmätjlidj an bie ©tropajen beö Kriegeö gemöbnt

merben, unb bei furjen Sagmärfdjen ober Rofttagen
beren Sluöbilbung noch betrieben merben fann. ©elbft
Refruten, menn ffe in nicht gu grofer Sahl öorban*
ben ffnb, bilben ffd) unter biefen Verbättniffen fdjnetl

gu ©olbaten, wk bief auch bie ©rfabrttng gegeigt bot.

Sicfer Umffanb ift nicht genug gu betonen in Slr=

meen, melche gemöhnlich nur einen geringen Sbeil
ber Mannfchoft unter ben galten baben. |)äuftg
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die Organe, welche die Wünsche des Volkes aussprechen,

sich dahin äußern: „es möge der voraussichtliche

Kampfplatz, auf welchem das Schicksal aller Be-
wnhner bis zur Jller entschieden werden wird, schon

im Frieden, und zwar so lange als es noch Zeit ist,
in möglichst haltbaren Zustand versetzt werden."

Es unterliegt auch wohl keinem Zweifel, daß, wenn
die Position von Stockach entsprechend befestigt ist,
der Angreifer viel stärker als der Vertheidiger sein

muß. Die rechte Flanke der Stellung bei Stockach

erstreckt sich über das beherrschende Plateau von Lip-
tingen bis gegen Tutlingen, mithin an die Donau;
die linke Flanke bis Ludwigshafen, demnach an den

Bodensee. Diese 4 bis 5 Stunden einnehmende

Position ist daher geeiguet, das rückwärtige Land
zwischen Donau und Bodensee zu decken, wozu noch die

taktischen Vortheile anzuschlagen sind, daß der Gegner

nur in engen, bei übler Witterung sehr beschwerlichen

Defilecn zur Front dieser Stellung gelangen
kann. Aus dem Innern Deutschlands führen zwei

Eisenbahnen nach Ober-Schwaben. Die Bahn von

Augsburg nach Lindau und die von Ulm nach Fried-
richsbafen. Die letztere Eisenbahn greift zwar weiter

gegen Westen aus, bleibt aber doch immer 6 Meilen

von Stockach entfernt.

Wenn nun Truppen und Material aus Baiern
dahin beschafft werden sollen, so dient Lindau als
Einbarktrungspunkt auf dem Bodensee zur direkten

Verbindung von Ludwigshafen, respektive Stockach

mit Süddeutschland.

Folgende Fälle geben praktische Anhaltspunkte zum
Truppentransport auf Dampfschiffen.

Am 24. August 1859 Nachts 9/2 Uhr wurden
1250 Mann Oesterreicher von Lindau nach Bregenz
mit Gepäck, jedoch ohne Pferde und Wagen
transportirt, durch die Dampfschiffe: Ludwig, Maximilian
und Concordia, nebst den Schleppschiffen: Neptun,
Biber, Trabant und dem Halbsegler.

Am 26. August Nachts 8/2 Uhr wurden 1300

Oesterreicher auf die gleiche Distanz befördert von
den Dampfschiffen: Ludwig, Maximilian und

Concordia, nebst den Schleppschiffen: Neptun, Biber,
Rhein und Trabant.

Im gleichen Jahre wurden 1200 badische Truppcn
mit 8 Pferden und vielem Gepäcke auf 2 Dampfbooten

und 3 Schleppschiffen in 4 Stunden von

Constanz nach Friedrichshafen transportirt,
inbegriffen der nöthigen Zeit zurn Ein- und Ausbarkiren.

Hieraus läßt sich entnehmen, daß im Allgemeinen
und bei genügender Benützung des Raumes zum
Transport eines Infanterie-Bataillons von 1200
Mann mit 3 Reit-, 12 Zugpferden und 3 Wägen
3 Dampfschiffe mit eben so viel Schleppschiffen
erforderlich sind.

Zur Zeitbestimmung des Truppentransportes von
Lindau nach Ludwigshafen sind folgende Daten
gegeben:

Bei der ersten Fahrt zum Heizen und Einbarkiren
ist erforderlich 1 Stunde,

Fahrt von Lindau uach Ludwigshafen

6 bis 7

Ausbarkiren in Ludwigshafen 1

Summa 8 bis 9 Stunden.

Da nun bei dem Transporte größerer Truppenkörper

nicht alle Abtheilungen gleichzeitig am
Sammelplatze vereinigt sein werden, das Einbarkrren auch

schneller geschieht, wenn die Truppe schwächer ist, so

mag es vortheilhaft sein, die Transporte zu theilen
und etwa folgende Bestimmung zu treffen:

Stünden nur die 14 deutschen Dampfer mit ihren

Schleppschiffen zu Gebote, so werden zuerst 7 Dampfschiffe

mit ihren Schleppschiffen ein Regiment von 2

Bataillonen sammt Gepäck übernehmen, welchen nach

einer Stunde der zweite ebenso starke Transport folgen

könnte, so daß nach 9 bis 10 Stunden 4
Bataillone oder nahe an 5000 Mann in Ludwigshafen
stünden.

Die Rückfahrt der leeren Schiffe erfordert 5 vis
6 Stunden. Zum Kohlenfassen und Einbarkiren
behufs der zweiten Fahrt ist l/z Stunde erforderlich.

Es können demnach im Verlaufe von 24 Stunden
8 Bataillone oder nahe an 10,000 Mann
transportirt sein.

Würden hiezu auch die 6 großen Schweizer Dampfschiffe

mit ihren Schleppschiffen verwendet werden,
so wären sie leicht im Stande, 4 Bataillone in
derselben Zeit von Lindau nach Ludwigshafen zu

verbringen, so daß die Gesammtzahl der transportirten
Truppen sich auf 12 Bataillone oder 14,000 Mann
Infanterie belaufen möchte.

Im Vergleich mit der Benützung der Eisenbahnen

geht zwar der Truppentransport auf Dampfschiffen

wenig rasch von Stattenz dagegen kann hier für die

Verpflegung der Truppen Vorsorge getroffen werden.

Auf der Fahrt von Lindau nach Ludwigshafen wäre

es z. B. möglich, die Truppen abtheilungsweise me-

nagiren zu lassen, wozu die Lebensmittel vor der

Abfahrt empfangen werden müßten, wenn nicht fchon

dadurch Vorsorge getroffen worden wäre, daß die

Mannschaft das Benöthtgte felbst mitgebracht hätte.

Es erwüchse hiedurch der Vortheil, daß die Truppen
bei ihrer Ankunft in Ludwigshafen völlig marsch-

und gefechtsfähig erscheinen würden.

So groß die Vortheile eines beschleunigten

Truppentransportes auch sind, so muß doch hervorgehoben

werden, daß durch den Marsch aus der Garnison

in die strategische Aufstellungsinie die Truppen
allmählich an die Strapazen des Krieges gewöhnt

werden, und bei kurzen Tagmärschen oder Rasttagen
deren Ausbildung noch betrieben werden kann. Selbst

Rekruten, wenn sie in nicht zu großer Zahl vorhanden

find, bilden sich unter diesen Verhältnissen schnell

zu Soldaten, wie dieß auch die Erfahrung gezeigt hat.

Dieser Umstand ist nicht genug zu betonen in
Armeen, welche gewöhnlich nur einen geringen Theil
der Mannschaft unter den Fahnen haben. Häufig
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mirb bie ©inberufung öom Urlaub ani politifepen ober

finanziellen ©rünben möglichft lange hinauögefchoben,

moburd) ber goti eintreten fönute, baf bie Vettrtaub=
ten ohne »ortjergegangene nochmalige ©inübung
fogleicb auf baö ©ctjladjtfelb »erbracht merben müften.
politifche Verhättttiffe fönnen biefeö alterbingö unbe=

bingt gebieten; eö bleibt aber immer ein Racfetfeeil,

unb um fo mehr fteflt ftcfe »on felbft bie Rotfemen=

bigfeit bor, baf bie primitiüe Sluöbilbung ber Maun=
fdjaft auf ben böcbften ©rab ber Votlenbung gebracht

merbe, unb baf befonberö bie Offigiere unb Unter=

offigiere um fo brauchbarer unb intelligenter feien,
bamit bie unöemteiblicben Radjttjeite eineö ©pftemeö
nadj Kräften »emtieben merben.

Man mirb bemnad) bie befchleunigten Sranöport*
mittel in ihrem gangen Umfange nur bann gebrauchen,

menn eö bie Rotbmenbigfeit dbfolut gebietet. 3Be=

fentlidjen Rn^en gemährt bie Slnmenbung öon Sampf=
fraft gn ben befchleunigten Verfeljrömitteln für bie

Verpflegung ber Sruppen. ©ö iff feieburd) möglich
bie Mogogine meiter rüdmärtö gn betoffen, moburd)

boö Sanb, melcheö gunäcbfl ben Unfällen eineö Kric*
geö attögefefct ift, mehr gefdiont mirb; bie gütlung
ber Magajine gefdiieht mit geringeren Koften, meit
bie ©egenftänbe auö grofen ©ntfernungen befefeafft

merben fönnen; bei ben Semegungen ber Slrmee ift
bie Requifttion in ben näcfeften Sänberftrfcfeen ergie=

biger. Sie Rotfemenbigfeit Magagine bei Ungtüdö=
fällen fcfenetl gu räumen, tritt fpäter ein ; ber Sranö=
port ber Magagine gefdjiefet rafefeer unb fdjneller unb
eö mirb bem geinbe öiel fefemerer faüen, ffch folefeer

Magagine bemächtigen ju fönnen, maö iu früheren
Seiten fo oft gefefeafe, nnb naturgemäf bie übelffen goU
gen hatte.

SBenn baber eine beutfehe Strmee einige S-*** bei

©todadi fteben foli, fo glaube iefe, baf eö möglich

ift, fte menigftenö in ber |)ouptfocfee auö Slugöburg
unb Ulm öerpffegen gu fönnen. Sunädjft tjabe itfe

feier bie Verpflegung öou 30,000 in ©todoefe fiefeen*

ber Sruppen auö Slugöburg öor Slugen.

(©efeluft folgt.)

95ttd5>e* * 3l!t$etgem

Sm Verlag ber ^atler'fcfeen Vucfebmderei in
Vern iff erfefeienen unb burefe atte Vucfefeanblungen

gu begießen:

#ct)vbnd)
für bie

/rater unïr ûtanktnwàxUx
ber

e ibgeitdfftfdben Sltmee.

186 ©eiten 16° mit über 100 in ben Sert gebrudten
£oljfcfenttten.

rfSreiö: brofefe. 2 granfen.

Siefeö öom feofeen Vunbeörattje am 30. Sanuar
1861 genefemigte Seferbudj für grater unb Kranfen*
märter ber eibg. Slrmee tritt an bie ©tette ber Sln=

teitung über bie Verrichtungen ber grater unb Kran=
fenmärtcr bei ber eibg. Slrmee öom 25. SBintermo=

not 1840, fomie beö Stntjangö jur Snffrufiton ber

Sienffoerricbtungen ber grater unb Kranfenmärter
öom 20. Märj 1853.

sßertag tun g. $U SBroÖljauö in Seipgig.

fefertmd) btx ©ealtäfte.
Racfe bem gegenmärtigen Snftanbe ber SBiffenfcfeaft

für gelbmeffer, Militärö unb Strcfeitrften bearbeitet

öon Dr. %acob %>euffi.

Mit ungefähr 500 in ben Sert eingebrudten giguren in
Ijotjfdjnttt.

8. ©el). 3 Sfelr. 20 Rgr.

In unserem Verlage ist soeben erschienen :

Geschichte der Feldzüge des Herzogs

FERDINAND VON BRAUNSCHWEIG4ÌMBIJRG

Nachgelassenes Manuscript von

Christ. Helm*. Phil. Edler v. Westphalen,
Weiland Geh. Secret, d. Herzogs Ferdinand

von Braunschweig-Lüneburg etc.

Herausgegeben von

F. O. W. H. von Westphalen,
Königlich Preussischer Staatsminister a. D.

2 Bände. 86 Bogen, gr. 8. geh. Preis 5 Thlr
Berlin, 18. Oct. 1860.

Königl. Geheime Ober-Hof-Buchdruckere
(R. Decker).

Bei F. A. Gredner, k. k. Hof-Buch- und
Kunsthändler in Prag, sind erschienen und in
allen Buchhandlungen zu haben:

im« MAm MM. • • • •

lieber Streifcommanden u. Parteien.
1861. 8. geh. 1 Rthlr. 18 Ngr.

Von demselben Herrn Verfasser:

IM HEERE RADETZKT'S.
8. 1859. geh. 20. Ngr.

Josef Bruna,
k. k. Hauptmann,

AUS DEM ITALIENISCHEN FELDZÜGE 1859.
8. 1860. geh. 16 Ngr.
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wird die Einberufung vom Urlaub aus politischen oder

finanziellen Gründen möglichst lange hinausgeschoben,

wodurch der Fall eintreten könnte, daß die Beurlaubten

ohne vorhergegangene nochmalige Einübung
sogleich auf das Schlachtfeld verbracht werden müßten.
Politische Verhältnisse können dieses allerdings unbedingt

gebieten z es bleibt aber immer ein Nachtheil,
und um so mehr stellt sich von selbst die Nothwendigkeit

dar, daß die primitive Ausbildung der Mannschaft

auf den höchsten Grad der Vollendung gebracht

werde, und daß besonders die Ofsiziere und
Unterofsiziere um fo brauchbarer und intelligenter seien,

damit die unvermeidlichen Nachtheile eines Systemes
nach Kräften vermieden werden.

Man wird demnach die beschleunigten Transportmittel

in ihrem ganzen Umfange nur dann gebrauchen,

wenn es die Nothwendigkeit absolut gebietet.

Wesentlichen Nutzen gewährt die Anwendung von Dampfkraft

zu den beschleunigten Verkehrsmitteln für die

Verpflegung der Truppen. Es ist hiedurch möglich
die Magazine weiter rückwärts zu belassen, wodurch

das Land, welches zunächst den Unfällen eines Krieges

ansgesetzt ist, mehr geschont wird; die Füllung
der Magazine geschieht mit geringeren Kosten, weil
die Gegenstände aus großen Entfernnngen beschafft

werden können; bei den Bewegungen der Armee ist
die Requisition in dcn nächsten Länderstrichen ergiebiger.

Die Nothwendigkeit Magazine bei Unglücksfällen

schnell zu räumen, tritt später ein; der Transport

der Magazine geschieht rascher und schneller und
es wird dem Feinde viel schwerer fallen, sich solcher

Magazine bemächtigen zu können, was in früheren
Zeiten so oft geschah, und naturgemäß die übelsten Folgen

batte.

Wenn daher eine deutsche Armce einige Zeit bei

Stockach stehen soll, so glaube ich, daß es möglich
ist, sie wenigstens in der Hauptsache aus Augsburg
und Ulm verpflegen zu können. Zunächst habe ich

hier die Verpflegung von 30,000 in Stockach stehender

Truppen aus Augsburg vor Augen.

(Schluß folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Im Verlag der H aller'scheu Buchdruckerei in
Bern ist erschienen und durch alle Buchhandluugen

zu beziehen :

Lehrbuch
für die

Frater und Krankenwärter
der

eidgenössischen Armee.

186 Seiten 16° mit über 100 in den Text gedruckten

Holzschnitten.

Preis: brosch. 2 Franken.

Dieses vom hohen Bundesrathe am 30. Januar
1861 genehmigte Lehrbuch für Frater und Krankenwärter

der eidg. Armee tritt an die Stelle der

Anleitung über die Verrichtungen der Frater und
Krankenwärter bei der eidg. Armee vom 25. Wintermonat

1840, sowie des Anhangs zur Instruktion der

Dienstverrichtungen der Frater und Krankenwärter
vom 20. März 1853.

Verlag von F. A. Broöhaus in Leipzig.

Lehrbuch der Geodäsie.
Nach dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft

für Feldmesser, Militärs und Architekten bearbeitet

von vr. Jacob Heusfi.

Mit ungefähr 500 in den Text eingedruckten Figuren in
Holzschnitt.

8. Geh. 3 Thlr. 20 Ngr.

In unserem Verlars ist ««eden erscliienen:
KesoKieKts cler ^elcknÄSS Se« Ler«0Ss

^aoKZelsssvnes Alanuseript von
OnrRst. »«Inr rkll. «Slvr v HVestpK»!«»,

Weilanck 6rsK. 8e«ret. ck. Hsr««Ss ^grtljnzmll

von LraunsoKvvsiS-llünedurK eto.

kIsrausASSedsn von

^ » HV ». von HVestpK»Ien,
XoniZIivK ?rsus8Ì8oKer ötsatsminister s. v.

2 ösncks. 86 ««Sen. Ar. 8. Sek. preis 5 IKIr
«srlin, 18. 0«t. 1860.

TöniZI. KsKsime Obsr-llok-LuellckrueKsre
(«. DeoKer).

Lei I?. «reckiRvr, K. K. Hok-öuoK- unck

LunstKsnàlvr in ?rsA, sinck vrsokien.en unck in
allen LueKKancklunSSn dabeu:

2«, H...
Ueber 8treife«mln»nclen u. Parteien.

1861. 8. Zed. 1 KtKIr. 18 NZi-.

Von ckemsolden Herrn Verfasser:

8. 1859. AeK. 2«. NZr.

K. K. Ilauptmanu,

zlI8 «M IIMM8LIIM MIM«« 1859.
8. 186«. ssk. 16 NZr.


	Die Benützung der Dampfschiffe auf dem Bodensee zu militärischen Zwecken

